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Eisen ist ein wichtiges Spurenelement, das an vielen wichtigen Prozessen im menschlichen Körper
beteiligt ist. Aber sowohl zu wenig als auch zu viel Eisen kann krank machen. Der menschliche
Körper nimmt daher aus der Nahrung genau so viel Eisen auf, wie er grade benötigt. Denn liegt
Eisen frei vor, ist es gefährlich für unsere Zellen. Das liegt daran, dass freies Eisen leicht mit
Sauerstoff eine chemische Reaktion eingeht. Dabei können ungünstige Stoffwechselprodukte,
sogenannte frei Radikale oder Sauerstoffradikale, entstehen.

Freie Radikale verursachen oxidativen Stress

Grundsätzlich entstehen solche freien Radikalen natürlicherweise ständig bei
Stoffwechselvorgängen in den Zellen des Körpers und werden auch wieder von den Körperzellen
neutralisiert. Hier spielen spezielle Stoffe, die Antioxidantien, eine Rolle. Entstehen jedoch in einer
Zelle mehr frei Radikale als neutralisiert werden können, kommt es zu oxidativen Stress. Die freien
Radikalen schädigen dann verschiedene Bestandteile der Zelle. Um das zu verhindern, wird das
aufgenommene Eisen an Transport- und Speichereiweiße gebunden. Eines dieser speziellen Eiweiße
ist Ferritin. Anhand des Ferritinwerts im Blutserum kann der Arzt eine Einschätzung vornehmen,
wie es um den Eisenspeicher im Körper steht.

Auch Nervenzellen benötigen Eisen

Auch für die optimale Funktion der Nervenzellen von Gehirn und Rückenmark, dem zentralen
Nervensystem, ist Eisen wichtig. Ein gestörter Eisenstoffwechsel kann dazu führen, dass
Nervenzellen absterben oder es zu gestörten Eisenablagerungen im Gehirn kommt. Sowohl deutlich
erhöhte Ferritinwerte im Blut als auch oxidativer Stress werden daher in der Forschung mit der
Entstehung von Multipler Sklerose und weiteren chronischen neurologischen Erkrankungen in
Zusammenhang gebracht.

Verschlimmert zu viel Ferritin eine MS?

In einer neuen Studie untersuchten daher Forscher das Ferritin-Level von 164 Menschen mit MS
hinsichtlich eines Zusammenhangs mit dem oxidativen Stresslevel der Teilnehmer und dem
Fortschreiten der Erkrankung. Die Teilnehmer wurden nach ihrem Ferritinwert im Blutserum in eine
Gruppe mit normalem Ferritin-Level und erhöhtem Ferritin-Level eingeteilt (Grenzwert 125,6 μg/l).
Anhand verschiedener Marker im Blut wurde bei ihnen außerdem gemessen, wie viel oxidativen
Stress ihre Zellen haben und das Fortschreiten der Erkrankung beobachtet. Bei Patienten mit einem
erhöhten Ferritin-Spiegel verzeichneten die Forscher ein stärkeres Fortschreiten der Krankheit und
ein höheres Level an oxidativen Stress als bei Patienten mit einem niedrigeren Ferritin-Spiegel.
Diesen Zusammenhang überprüften die Forscher auch nochmals mathematisch. Aufgrund der
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gesammelten Daten vermuten sie, dass Ferritin den oxidativen Stress bei MS-Patienten
verschlimmern und so zum Fortschreiten der Krankheit beitragen könnte. An möglichen konkreten
Behandlungsmethoden, die auf diese Erkenntnisse aufbauen, wie die Gabe von Antioxidantien, wird
zurzeit noch geforscht. Denn neben ihren negativen Auswirkungen, wenn sie in zu hohen
Konzentrationen vorliegen, sind radikale Sauerstoffmoleküle z. B. auch an wichtigen Signalwegen im
Organismus beteiligt.
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